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Dei.ienſtag, den 21. März (2. April) 


Lodzer Tagebla 


Mbonnementspreis für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, Halbj. 4 ROL, viertelj. 2 RL pränumeranbo, 
Gür Auswärtige mit Poſtberſendung: ! 
Jährlich 9 NDL 30 Rop., halbjährlich 4 NEL. 70 Rop., 
viertellährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines "Sremplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Si. Petersburg. 


— Die Nr. 60 des „IIpaunresber- 
Dehn BBer nuR“ veröffentlicht nachſte⸗ 
hendes Allerhoͤchſt beſtätigtes Reichsraths⸗ 
Gutachten: 

Der Reichsrath hat in den vereinigten 
Departements der Staatsökonomie und der 
Gelege und in der allgemeinen Verſammlung 
die Vorlage des Finanzminiſters über die 
Errichtung der Aemter von fünf Reviventen 
für das Steuerweſen bei dem Departement 
ver directen Steuern beprüft und gutachtlich 
beſchloſſen: 

1) beim Departement der directen 
Steuern die Aemter von fünf Revldenten 
für das Steuerweſen zu creiren ; 

2) dieſen Revidenten die Aufficht über 
die Thätigkeit der Steuerinſpectoren, die Ye- 
werkſtelligung von Reviſionen, ſowie die 
Erfüllung anderer, ſich auf das Steuerweſen 
bezlehender Aufträge des Finanzminifteriums 
aufzuerlegen; 

3) dem Amte eines Nevibenten für 
das Sſieuerweſen in Bezug auf die Rang: 
beförberung die VI. Klaſſe, in Bezug auf 
bie Uniform die VI. Kategorie und in De 
zug auf die Penſion die III. Abtheilung 2. 
Stufe zuzueignen und eln Gehalt von 2400 
ROL. jährlich (1400 Rbl. Gehalt, 600 ROI, 
Tiſchgelver und 400 Rol. Quartiergelder) 
anzuwelſen; 

4) für den Unterhalt der Repldenten 
für das Steuerweſen alljährlich, vom 1. 
Januar 1889 ab, 12,000 Rbt anzuweiſen 
und diefe Summe auf die entſprechenden 
Unterabthellungen des Budgets des Depar⸗ 
tements der ditecten Seeuern zu übertragen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat 


| "Ye nid ger Herr! 
W 


silog, (ir A. von Gersdorf. 


* 20. Fortsetzung.) 9 

In der einen Hand hatte er das Ende 
des Bindfadens, mit dem er den Filzſchuh 
zuſchnüren wollte, die andere lag zur Fauſt 
geballt auf dem Tiſch. Wie ſehnig, wie 
nervös, wie fleiſchlos! Aber er war ja nie 
ſtark geweſen! tröſtete ſich die Frau, wenn 
es ihtem Blick auffiel. ' 

Eine Weile, o, eine recht lange Weile 
ſaß er ſo da. Dann ſah er plötzlich auf. 
Er zog die Klingel Über feinem Haupt. Das 
Hausmädchen erſchlen. Karl hatte den Dienft 
vor Jahresſriſt ſehr betrübt, aber ſehr ber 
ſümmt verlaſſen und der gnäd'ge Herr ihm 


tine vorzügliche Stelle als verheiratheter 


Diener nach einer langen Korreſpondenz mit 
dem Betreffenden beſorgt, der eigentlich tei- 
nen verheiratheten Diener hatte haben wollen. 
Karl aber wlünſchte ſich zu v.rheirathen, Karl 
hatte ſeine Pflicht aufs Redlichſte erfüllt, 
es war alſo Adam's Pflicht, ſich alle Mühe 
zu geben, die Wünſche dieſes Mannes zu 
erfüllen, die er billigte. 
beſſer, konnte man ſich auch wieder einen 
Diener halten, für jetzt genügte ein Mäd⸗ 
chen auch. fs 

„Den Cognac!” jagte er, als das Mäd⸗ 
chen in die Thür trat. 

Sie brachte das Verlangte. 


Wurden die Zeiten 


das obendargelegte Gutachten des Neichs⸗ 
raths am 31. Januar 1889 Aller höch ſt 
zu beſtätigen und deſſen Ausführung zu be⸗ 
fehlen geruht. 

Dorpat. Ueber die Allerhöchſt anbefoh⸗ 
lene Reorganſſatlon der juriſtiſchen Fakultät 
der Unſverſität Dorpat bringen die amtlichen 
„Zirkuläre“ für den Dorpater Lehrbezirk fol- 
gende genaueren Beſtimmungen. 

Dem Minifter der Volksaufklärung iſt 
Allerhöͤchſt die Ausführung folgender Res 
form der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität 
Dorpat geſtattet worden: 

1) einen der Lehrſtühle für oſtſeepro⸗ 
vinzielles Recht (das der juriſtiſchen Praxis) 
in ein Katheder für ruſſiſches Privatrecht 
und Zivilprozeß zu verwandeln, den anderen 
aber für den Vortrag örtlichen Rechts beiz 
zubehalten; 

2) den Lehrſtuhl für Ruſſiſches Recht 
in einen Lehrſtuhl für ruſſiſche Rechtsgeſchichte 
zu verwandeln; 

3) den gegenwärtig beſtehenden Lehr: 
ſtuhl für Staats⸗ und Völkerrecht auf den 
Vortrag des Staatsrechts allein zu beſchrän⸗ 
ken, die Vorleſungen über Völkerrecht aber 
dem bei der Fakultät beſtehenden Dozenten 
aufzuerlegen; 

4) einen neuen Lehrſtuhl für Verwal⸗ 
tungsrecht zu errichten; 

5) den Lehrſtuhl der politiſchen Oeko⸗ 
nomie aus der hiſtoriſch⸗philologiſchen Fa⸗ 
kultät zur juriſtiſchen überzuführen und mit 
demſelben den Vortrag der Statiſtik zu ver⸗ 
einigen und : 

6) in der juriftifchen Fakultät Vor- 
leſungen über Enzyklopädie und Phlloſophie 
des Rechts, über Kirchen⸗, Finanz, und 
Handelsrecht einzuführen. Behufs Vortrages 
dieſer Wiſſenſchaften bei der Fakultät fünf 
Dozenturen zu errichten. 

Unabhängig hiervon hat Se. Majeſtät 
dem Miniſter der Volksaufklärung das Recht 


rn! 


Er zündete ſich eine Zigarre an (das 
Zigarettenrauchen war zu theuer) und ſetzte 
ſich an den Schreibtiſch. 

„Ja, allerdings, hier ſieht's gut aus.“ 

Er nahm die Feder von dem halbbe⸗ 
ſchriebenen Bogen, wo ſie einen großen, häß⸗ 
lichen Fleck zurückgelaſſen. 

„So! Nun kann ich das Zeug noch ein 
Mal ſchmieren —* ; 

Er ſeufzte und nahm einen neuen Bogen. 

„Gleich acht Uhr! Na, einerlei — mögen 
fie eſſen, können mir den Hering warm ſtellen, 
das Zeug muß heute weg. Sonſt muß der 
arme Bengel nach länger warten. Na, 
alſo los.“ 

„Lieber Oberſtabsarzt! Ich habe hier 
eine dumme Geſchichte, die mir ſehr am 


Herzen liegt und die ich Sie, Beſter, in 


Erinnerung an alte Freundſchaft, bitte, mir 


in Ordnung zu bringen. Ich habe. bier 


einen Gärtnerburſchen, Sohn meines alten 
Nachtwächters Mieken — brave Kexls! —, 
der als untauglich bel der letzten Muſterung 
vom Militärdienft zurückgeſtellt wurde. Der 
Junge iſt baumlang, aber freilich etwas 
ſchmal. Nun ſtellen Sie ſich vor, daß der 
Ausnahmefall hier eintritt — die Beiden, 
Vater und Sohn Mieken, wollen ſich das 
Leben nehmen vor Kummer und Jammer, 
daß fie für des Königs Rock zu ſchlecht 
ſind und dieſer allerdings brave Nachtwäch⸗ 
terſohn harte wie aufs ewige Leben darauf 
gehofft, Ulan zu werden. Na — wiſſen 
Sie, lieber Oberſtuabsarzt, in Anbetracht 
deſſen, daß ſich die Kerls ſonſt lleber die 
Glieder abhacken, nur um frei zu kommen, 
freut mich diefe Geſinnung für Dickens, 
Und wir Gutsherren müſſen es uns ange- 


ertheilt, bei der Ernennung von Ruſſen oder 
ſolchen Perſonen, welche ſich verpflichtet 
haben, die Vorträge in ruſſiſcher Sprache 
zu halten, zu Dozenten, dieſen Proſeſſoren 
der neuzuerrichtendem Lehrſtühle ein Gehalt 
nach dem Maßſtabe desjenigen, den die Pros 
feſſoren der Kaiſerlich ruſſiſchen Univerfitäten 
erhalten, zu beſtimmen, nämlich je 3000 
Rbl. jährlich für ordentliche und je 2000 
Rol. jährlich für außerordentliche Profeſſoren. 
Denjenigen Profeſſoren aber, welche die Vor⸗ 
leſungen auf den bereits an der Univerfität 
Dorpat beſtehenden Lehrſtühlen in ruſſiſcher 
Sprache halten werden, aus den Spezial⸗ 
mitteln eine Zulage zu ihrem etatmäßigen 
Gehalt im Betrage von 600 NDI. für or- 
dentliche und von je 300 Rbl. für außer: 
ordentliche Profeſſoren zu beſtimmen; endlich 
den erwähnten fünf Dozenten und dem be⸗ 
reits bei der juriſtiſchen Fakultät beſtehenden 
Dozenten aus derſelben Quelle und in einem 
der Remuneratlon der Privatdozenten an 
den Kaiſerlich ruſſiſchen Univerfitäten nach 
dem Statut von 1864 analogen Betrage 
cine Vergütung zu gewähren. 


Ausländische Nachrichten. 


— Wie wir ſchon mittheilten, iſt der 
Miniſterrath in Holland zu dem 
Beſchluſſe gekommen, daß König Wilhelm 
III. durch ſeine Krankheit behindert ſei, die 
Regierungsgeſchäſte auszuüben. Der Staats- 
rath hat dieſer Anſicht beigeſtimmt und es 
ſind nun, nach einer Depeſche aus dem Haag, 
von dem Miniſterrathe die Generalſtaaten 
für heute zu einer gemeinfamen Sitzung eins 
berufen, um denſelben über die Unfähigkeit 
des Königs, bel ſeinem gegenwärtigen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand die Regierung zu führen, 
Bericht zu erſtalten. Wenn auch die Ge⸗ 
neralſtaaten, wie zu erwarten ſteht, ſich dem 


— — 
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ALDI perina 
obigen Urtheile anſchließen, jo tritt der 
Staatsrath mit Königlicher Machtvollkom⸗ 
menheit auf, muß aber innerhalb eines Mo⸗ 
nats der Volksvertretung die nöthige Vorlage 
zur Ernennung eines Regenten machen. Be⸗ 
kanntlich wurden im Jahre 1887 dle Thron⸗ 
folge: und bie Negentſchaftsfrage bereits ges 
nau geregelt. König Wilhelm III. iſt der 
letzte männliche Oranier; ſelne Erbin wird 
feine jetzt achtjährige Tochter, die Prinzeſſin 
Wilhelmine, für welche deren Mutter, Kö⸗ 
nigin Emma, die Regentſchaft zu führen 
berufen iſt. Beſondere Schwierigkeiten ſind 
deshalb nicht zu erwarten. — Auch in 
Luxemburg, das durch den Wiener Kongreß 
mit Holland in Perſonal⸗Unlon kam, aber 
unter Beibehaltung des oraniſch⸗naſſauiſchen 
Hausvertrages von 1783 muß nunmehr elne 
Regeniſchaſt eintreten. Diefelde if nach den 
Beſtimmungen des genannten Hausvertrages 
einzuſezen und wird auf Grund der Ver⸗ 
ſaſſung von 1866 dem Thronerben übers 
tragen, d. h. dem Herzog Adolf von Naſſau, 
dem Haupte der jüngeren oraniſchen Linſe. 
Die dafür erforderlſchen Formalitäten find 
allerdings im Großherzogthum Luxemburg 
erſt ſeſtzuſetzen, werden ſich aber ohne beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten regeln laffen. Herzog 
Adolf, der demnächſlige Regent und ſpätere 
Herrſcher des Großherzogthums Luxemburg, 
ift bereits, mit ſeiner Gemahlin und dem 
Erbprinzen, laut telegraphiſcher Meldung, 
von Wien kommend, am Freitag Mittag in 
Frankfurt a. M. eingetroffen. Dorthin hat 
ſich auch der luxemburgiſche Staatsminiſter 
Eyſchen begeben, mit welchem der Herzog dle 
nöthigen Verabredungen behufs Uebernahme 
der Regentſchaft treffen will. 
— König Milan wird nunmehr 
feine Reife, nah Konſtantinopel antreten, wo 
er Gaſt des Sultans ſein wird. Die Re⸗ 
genten und der Minifterpräfident werden den 
König bis nach Niſch beglelten. Zu Ehren 
era — TEGA pea, 


legen fein laſſen, ſolche Geſinnungen zu hegen 


und zu pflegen. i 

Alſo, lieber, alter Freund, arrangiren 
Sie mir die Geſchichte und ſorgen Sie mir 
dafür, daß der brave Mleken Ulan wird in 
meinem alten, geliebten Regimenk. Ich 
denke, es läßt ſich mit gutem Willen ma⸗ 
chen. Ich ſchicke Ihnen den Jungen Ende 
dieſer Woche auf alle Fälle zur Nachunter⸗ 
ſuchung. 

In der Polltik ſoll es ja wild und ge⸗ 
fährlich ausſehen. No, ich zieh’ mit, Doktor 
und wenn's losgehen fol, dann mag's bald 
ſein. Was kenne ich mir Schöneres, als 
nach gethaner Pflicht einen friſchen, fröh⸗ 
lichen Reitertod ſterben, wenn man im Eins 
ſchlafen die theure Fahne noch wehen ſieht 
und ein Gemurmel von: Sieg! Sieg! über 
das Feld klingt und man darf heimziehen 


in's beſſere Leben nach vollbrachter Arbeit 
für Kaifer. und Reich. Alle Wetter, das 


konnte uns rausreißen! Adieu, mein Bers 
ehrteſter. Nicht wahr, Sie erfüllen meine 
Wünſche und Bitten, wenn es Ihnen thun⸗ 
lich, irgend thunlich erſcheint. 

In freundſchaftlicher Zuneigung 

Adam Kirchmeiſter auf Dedenfeld. 

Im Mal.“ f N 

Er ſchloß und adreſſirte den Brief und 
lehnte fid) befriedigt in den Stuhl zurück, 
blaue Wolken aus der Zigarre blaſend, nach⸗ 
dem er wieder einen Schluck Cognac ger 
nommen. 


Ja, das war nun diei Jahre her, daß 
er auf dem Gipfel von Glück und Hoff: 


nung einen ſtolzen, berühmten, unterwühlten, 
dulch ſchlechte Wirthſchaft, durch nieder⸗ 
trächtige Liederlichkelt ruinſrten Beſitz übers 
nommen. > > 


Namen, denn auf das Majorat durfte ihm 
Niemand borgen. — Es gehörte ja nicht 
ihm! Und daß er die Laſt jener Forderungen 
— Ouälerelen und Nörgeleien — mit hohen 
Opfern von feinen Herzen gewälzt, das war 
ſein Fehler geweſen, der niemals gut zu 
machen war. Er hätte nichts als das Be⸗ 
dungene herauszahlen ſollen, nicht einen 
Heller mehr. Die Leute ſelnes Namens 
hätten nicht feia Herzblut, ſeine Lebenskraft 
geſogen, wie es die Leute thaten, die einſt 
feines Großvaters, des „wilden Kirchmeiſter“ 
Exiſtenz untergraben. Den reitele ein uns 
erhörter, unglaublicher Glückszufall, ein Wun⸗ 
der — — was auf Gottes weiter Erde 
ſollte ihn retien!! Auch ſein Vater, fein. 
Bruder wend ten ih an ihn. Maßvoll und 
beſcheiden, aber zuweilen in Mo nenten, wo 
in Adam's für Andere ſo offener Hand kein 
Heller zurückgeblieben war. Und wer ſich 
an ihn wendete vertrauensvoll und ehrlich, 
der ging ſichete Wege! 3 
Merkwürdigerwelſe hatte dieſer an ſich 
vielleich! nicht ſeltene — zur Ehre der 
Menſchhelt nicht ſeltene — Charakter einen 
eigenthümlichen Mangel in der leidenſchaft⸗ 
lichen Liebe für die anzgebetene Frau, die 
Mutter feiner „herrlichen Söhne“, wie er 
ſelbſt ſih ojt ausdrückte. Ihm ſehlte eine 


gerviffe zarte, tiei A hlung für ein Weib! 


des Königs Milan fand bei dem türkiſchen 
Geſandten in Belgrad ein großes Frühſtück 
flatt, dem auch die Regenten, der Miniſter⸗ 
präſident und die auswärtigen Geſandten 
beimohnten. Die Königin Natalie wird, wie 
nunmehr feſtſteht, nicht nach Serbien kommen, 
ſondern vorläufig in Yalta verbleiben. Der 
dorthin entjenbete Herr Vaſſiljevic hatte ihr 
mitgetheilt, daß nach den von Milan ge: 
troffenen Beſtimmungen ihr Sohn, der nun: 
mehrige König Alexander, mehrere Male im 
Jahre während feiner Studienferlen im Auss 
lande mit ihr zuſammenkommen ſollte, womit 
fid die Königin einverſtanden erklärte. Wie 
es ſcheint, hat König Mllan die Antwort 
ſeiner früheren Gattin erſt abwarten wollen, 
bevor er ſeine große Orlentreiſe antrat. — 
Der ſerbiſche Finanzminlſter Vuic ift mit 
der Ausarbeitung eines Konverſionsplanes 
beſchäftigt, welchen er der nächſten Skup⸗ 
ſchtina vorzulegen gedenkt. Um den zur 
Konverſion nöthigen Al-pari-Kurs der ſer⸗ 
biſchen Werthe zu erreichen, will er, wie 
aus Belgrad telegraphiſch gemeldet wird, 
bemüht jein, durch ein richtiges Finanzge⸗ 
bahren und durch Verringerung der Aus⸗ 
gaben auf das nothwendigſte Maß das Ver⸗ 
trauen der Kapltalswelt zu gewinnen. Die 
vorzunehmenden Erſparungen in Höhe von 
3½ Millionen werden hauptſächlich das 
Kriegsreſſort treffen, in dem nach einer Er⸗ 
klärung des Krlegsminiſters mit Leichtigkeit 
2 Millionen erspart werden können, ohne den 
Effectioftand zu vermindern. — Lebhafte Nuf- 
regung ift dieſer Tage in Belgrad dadurch 
hervorgerufen worden, daß vor der König 
lichen Reltbahn mehrere Petarden platzten 
und einen Theil des Mauerwerks zerſtörten. 
Indeſſen glaubt man vielfach, daß es fih 
um kein Attentat dabei gehandelt habe, ſon⸗ 
dern nur um einen gemeinen Bubenitreich, 
der die Bevölkerung in Erregung verſetzen 
folte. 

— Ueber die Kataſtrophe in 
Samoa ſchrelbt die „Tägl. Roſch.“ wie 
folgt: „Der Orkan muß mit reißen der 
Schnelligkeit herangebrauſt fein, denn es ge⸗ 
lang den Schiffen, die ſich beim Herannahen 
deſſelben vom Hafen aufmachen und das 
hohe Meer gewinnen wollten, nicht einmal, 
den Felſenriffen zu entfliehen. Auch das eng⸗ 
liſche Kriegsſchiff „Kalllope“ hat ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen erlitten und mußte ſich nach 
Sydney aufmachen, um dleſelben dort aus: 
zubeſſern. So ift denn alfo die Samoagruppe 
von der Bewachung durch die fremde Marine 
befreit und fih ſelbſt überlaſſen. Wie gefahr: 
drohend die Zuſtände daſelbſt für die Deut⸗ 
ſchen geworden ſind, hat das neueſte Weiß⸗ 
buch mit voller Klarheit enthüllt. Nur unter 
dem Schutze der deutſchen Kanonen it es 
möglich geweſen, die beurfchen Anſiedler vor 
elnem erneuten Ueberfall durch die im Auf⸗ 
ſtande befindlichen Samoaner zu beſchlltzen. 
Was fetzt geſchehen kann, während die Deut: 
ſchen hilflos und auf die eigene Kraft ange⸗ 
wiejen, den erbltterten Eingeborenen preisges 
geben ſind, iſt gar nicht abzuſehen und die 
Phantaſie ſträubt ſich gegen die Ausmalung 
all' der ſchrecklichen Gefahren, denen die 
biefelben im Augenblicke vielleicht zu trotzen 


genöthigt ſein mögen, nachdem Konſul Knappe 
es durch feine Leldenſchaft dahin gebracht 
hat, daß den Inſulanern der Krleg erklärt 
wurde, die ſich unter das Banner des 
Häuptlings Mataafa geſammelt haben und 
Apia in einem Zuſtande halten, der einer 
Einſchließung beinahe gleichkommt. Werden 
die Inſulaner die Vernichtung der europäl⸗ 
ſchen und der amerikaniſchen Schiffe nicht 
wohl gar als eine Ermuthigung des Schick⸗ 
ſals zur völligen Ausrottung der Europäer 
betrachten? Wird ihnen, die zwar der Form 
nach katholiſche Chriſten, innerlich aber doch 
noch mehr oder minder heidniſch geſinnt ſind, 
nicht der Muth anſchwellen und der Blut⸗ 
durſt erwachen? Die Inſulaner ſind im All⸗ 
gemeinen ein friedfertiges Volk, nachdem aber 
ihre Leivenſchaften entfeſſelt worden find, 
kann Niemand dafür bürgen, daß ſie die 
Bande der Ordnung und Geſetzlichkeit nicht 
gewaltſam ſprengen, die ſie bisher, durch die 
Kanonen der Kriegsſchiffe gewarnt, geachtet 
haben. Die Samoa ⸗Konferenz, die gegen 
Ende April früheſtens zuſammentreten kann 
— Mitte April follen erft die amerikaniſchen 
Bevollmächtigten von New⸗Vork abreiſen — 
findet eine veränderte Sachlage vor, injofern 
nämlich, als diplomatiſch auf Samoa Alles 
in's Unſichere geſtellt iſt.“ 


Tageschronik. 


— Ein origineller Schwindel. Un⸗ 
längſt erſchlen ein gewiſſer Ignaz K. in der 
Pfarr⸗Kanzlei der altſtädtiſchen katholiſchen 
Gemeinde und zeigte den Tod des in der 
Anſtadt'ſchen Brauerei beſchäftigten Arbeiters 
J. Jaworski an. Weil derſelbe gleichzeitig 
zwei Männer als Zeugen mltgebracht hatte, 
die ſich für hieſige angeſehene Bürger aus⸗ 
gaben, jo nahm der dujourirende Geiſt⸗ 
liche durchaus nicht Anſtand, den zur Em⸗ 
pfangnahme des Sterbekaſſengeldes des p. 
Jaworski erforderlichen Schein auszuſtellen 
und wurde die Beerdigung wie gewöhnlich 
auf den dritten Tag feſtgeſetzt. Nachdem 
biefer Tag verſtrichen war, ohne daß fiğ 
Jemand wegen des Begräbnißes gemeldet 
hätte, wurde Seitens des genannten Pfarr: 
amts der Behörde Anzeige erſtattet und ein 
Beamter zur Un'erſuchung der Angelegenheit 
beordert. Als derſelbe nun in der Anſtadt'⸗ 
ſchen Brauerei erſchien, fand er den Jaworski 
mit Aufladen von Träbern beſchäftigt und 
erſtaunte dieſer nicht wenig, als er erfuhr, 
daß er als verſtorben angemeldet fei und 
begraben werden fole, Wie ſich ſpäter 
herausſtellte, hatte Ignaz K., ein früher 
ebenfalls in der Anſtadb'ſchen Brauerei ars 
geſtellt geweſener Arbeiter, der Kenntniß da⸗ 
von beſeſſen, daß Jaworski in der Sterbe⸗ 
kaſſe eingekauft war, das Quittungsbuch ge: 
ſtohlen und denſelben unter Beihülfe einiger 
Spießgejellen für todt ausgegeben, um den 
Betrag von 31 Rbl. erheben zu können. 
Gegen Ignaz K. wurde das Strafverfahren 
eingeleitet. 

— Eine unterbrochene Spazierfahrt. 
Als am Sonntag Nachmittag zwei Herren 
auf einem mit einem Pferde beſpannten 


Korbwagen durch die Petrlkauerſtraße fuhren, 
ging an der Ecke der Meiſterhausſtraße das 
Vehikel plötzlich in der Mitte auseinander. 
Das Pferd lief mit dem Vorderwagen weiter, 
deſſen hintere Hälfte aber ſchlug hintenüber, 
die beiden Inſaſſen ſtürzten auf das Straßen⸗ 
pflaſter und zog ſich namentlich der Eine 
bedeutende Verletzungen am Kopfe zu. Glück⸗ 
licherweiſe wurde das Pferd nicht ſcheu, 
ſondern blieb ſtehen, ſonſt hätte, da in jener 
Gegend ſtarker Verkehr herrſchte, ein großes 
Unglück enſtehen können. 

— Mierzwinski kommt. Was bei 
Schluß unſeres letzten Tageblattes noch zwel⸗ 
felhaft war, ſteht nunmehr beſtimmt feft, 
der berühmteſte Sänger der Gegenwart, 
Mlerzwinski, wird unſere Stadt mit feiner 
Gegenwart auszeichnen und ſeine herrliche 
Stimme am künftigen Sonnabend im Thalia: 
Theater hören laſſen. Nachdem früher an 
ihn geſtellte diesbezügliche Geſuche ſtets ab⸗ 
ſchlägig beſchieden wurden, hat ſich Herr 
Mierzwinski endlich bereit finden laffen, einen 
Antrag des Herrn H. Lange anzunehmen 
und haben wir es dieſem Herrn zu danken, 
daß wir einmal Gelegenheit haben werden, 
den gefeierten Künſtler in unſern Mauern 
zu ſehen. Selbſlverſtändlich war dies nur 
unter Aufbringung großer Geldopfer möglich 
— Herr Mierzwinski erhält die Kleinigkeit 
von 1,500 Rbl., — die Miethe für das Thalia» 
Theater beträgt 300 Rbl., hierzu kommen 
noch verſchiedene andere Auslagen, ſodaß 
ſich die Geſammikoſten des Abends auf 
nahezu 2000 Rbl. belaufen werden. Um 
dleſe aufzubringen, mußten die Eintritts⸗ 
preiſe natürlich ſehr hoch geſtellt werden, 
jedoch ift trotz dieſes Umſtandes mit Stcher⸗ 
heit anzunehmen, daß das geräumige Thalla⸗ 
Theater am künftigen Sonnabend bis auf 
den letzten Platz ausverkauft ſein wird. 
Mag ſich daher Jeder mit der Anſchaffung 
von Billets, welche allein bei Herrn 9. 
Lange und in der Buchhandlung 
des Herrn Schatke zu haben ſind, 
beellen. 

— Unfälle im Petrokower Gouver: 
nement. Im Lauſe der zweiten Hälfte des 
Monats Februar l. J. iſt in unſerem 
Gouvernement ein Brandſchaden, der aus 
unbekannter Urſache entſtanden war, vorge⸗ 
kommen. In dieſem Zeltraum kamen 4 
plötzliche Todesfälle, ein Selbſtmord und 
zwei Morde vor. Aufgefunden wurden zwei 
Leichen. 

— Perſonalien. Der verabſchledete 
Oberſt Georg Sabo wurde zum Chef des 
Ravaer Kreiſes und der bisherige Chef des 
Groleck'ſchen Kreiſes in der Eigenſchaft nach 
Nowo⸗Radomsk verſetzt. 

Der Kanzlelbeamte Florian Groblewski 
ift zum Gehilſen des Referenten der Kanzlei 
des Polizelmeiſters der Stadt Lodz ernannt 
1 o. den. 

Verſetzt wurde der bisherige Auſſeher 
des Geſängniſſes in Lodz, Jacob Lazowski 
nach Petrikau, in der Eigenſchaft des Ge⸗ 
hilfen dortigen Gefängniß⸗Aufſehers. An 
deſſen Stelle iſt der Kanzleibeamte der Pe⸗ 
trokower Gouvernements⸗Verwaltung Timofej 
Andrejew beſtimmt worden. 


Der Secretair des Lodzer Maglſtrats, 
Alexej Wlaſenko, iſt auf eigenes Anſuchen 
feines Amtes enthoben worden. 

— Concert. Das am vergangenen 
Sonntag im hieſigen Concerthauſe von der Pri⸗ 
madonna der italieniſchen Oper in Neapel (2), 
Signora Dolores di Camilli, der Clavier⸗ 
Virtuoſin Frl. Marianne Brauer und dem 
„preisgekrönten“ Violoncello Virtuoſen Herrn 
Ernſt Döring veranſtaltete „Große Concert“, 
vermochte weder ein zahlreiches Publikum 
heranzulocken, noch die beſcheidenſten An⸗ 
ſprüche der Anweſenden zu befriedigen und 
hat uns abermals bewieſen, wie wenig Glau⸗ 
ben man den in ausländiſchen Blättern ver: 
breiteten Reclamen, denen wir diesmal in 
unſerem Blatte glücklicherweiſe nur in einem 
N Maße Raum gaben, ſcheaken 
ann. ez 

Die Leiftungen der oben angeführten 
Concertanten wollen wir einer eingehenden 
Kritik nicht unterziehen und nur lediglich 
die Herren Arrangeure von Concerten darauf 
aufmerkſam machen, daß unſere Muſik⸗ 
Freunde bereits zu ſehr verwöhnt ſind und 
mit dilettantenhaſten Produktlonen nicht zus 
friedengeſtellt werden können, daß das Pub; 
litum ſchließlich ein Mißtrauen erſaſſen muß, 
welches auch auf beachtenswerthe, jedoch 
weniger bekannte Künftier, die noch keinen 
europälſchen Ruf genießen, fih aus dehnen 
wird. Wir find feft überzeugt, daß die 
Herren Concertunternehmer im eigenen und 
auch im Intereſſe des Publikums das 
Beſte zu bezwecken bemüht ſind, können aber 
nicht unterlaſſen, denſelben mehr Vorſicht und 
Kunſtgeſchmack in der Wahl der über hand⸗ 
nehmenden „Concertanten“ zu empfehlen. 

— Herr Roberih, der bekannte Illuſio⸗ 
nift, Gedankenleſer und Preſlidigitateur, gab 
am letzten Sonnabend im kleinen Saal des 
Grand Hotels vor einer, Heinen Geſellſchaft 
eine recht intereſſante Vorſtellung. Sant 
liche Produktionen, namentlich die auf dem 
Gebiete der Mnemotechnik (Gedächtalßtunſt), 
verdienten und fanden volle Anerkennung. 


Meueſte Pef, 


Berlin, 30. März. Nachrichten zu⸗ 
folge, die ihre Quelle in Marinekreiſen in 
Kiel haben, ift die Reiſe des Kaiſers nach 
England für den Monat Mal beabſichtigt. 
— Wie aus Wien gemeldet wird, iſt nach 
der Kenntniß dortiger „unterrichteter“ Kreiſe 
der Beſuch Kaiſer Franz Na Berlin 
nicht für den Monat Mai, ſondern hir 
Anfang Auguft in Ausſicht genommen. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am 4. 
April von Kiel nach Berlin reifen und 
hier bis zum 8. bleiben, von wo ſie ſich 
mit den Prinzeſſinnen Töchtern nach Home 
burg v. d. H. begiebt. 8 

Berlin, 30. März. Der Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, 
ſoll, der „Börſ⸗Zig.“ zufolge, in kurzer 
Zeit von ſeiner Stellung zurücktreten, da 
Cr hohes Alter ihm die Ausübung feiner 

unktionen zu erſchweren beginnt. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt, da der Wunſch des Fürſten 


Er kritifirte fie mit kühlem Blut, nicht 
mit warmem Herzen, ſich ſelbſt freilich 
unbewußt. Ob fie ſelbſt es im Anfange in 
irgend etwas verſehlt hatte, ob er von ihrer 
Vollkommenbeit durchdrungen, zu viel 
von ihr verlangt, erwartet — genug, fie 
war die Einzige, der er zuweilen, freilich 
felten, eine ſpöttiſche Bemerkung hinwarf, 
die nicht ohne Bitterkeit war. 


Damit war freilich bei Barbara's 
Charakter nichts gewonnen. Bel Barbara's 
Charakter! Der im Begriff war, in der 
Knospe ſtill zu ſtehen, während ſchon an⸗ 
dere Knospen neben ihr erblüht waren. 

Drei Mal war das Mädchen inzwiſchen 
dageweſen und hatte zum Abendeſſen gerufen. 
Er hatte zuletzt ungeduldig den Kopf geſchüttelt 
und ihr zugerufen: 

„Sie ſollen eſſen! Ich habe zu thun!“ 

Nun, bei dem Souper verſäumte Adam 
recht wenig. 

Barbara hatte einen Schinken, den ihr die 
Wirthin als nicht mehr recht friſch bezeichnet, 
kochen laſſen, um ihn für den Abendtiſch 
doch noch zu verwerthen. Sie nannte das 
eigenthümlicherweiſe „verwerthen“, wenn eine 
Speife eben nur auf den Tiſch kam, zer⸗ 
ſchuitten und hinausgeſchickt wurde. Die 
Mahlzeit war freilich ſo oder ſo erledigt. 

Sie ſelbſt genoß wenig Nahrhaſtes. 
Der Tiſch war mit Kryſtall und Silber 
und feinftem Porzellan (fie hatte nur die 
eine koſtbare Sorte) elegant gedeckt; damit 
barmonirte der nicht gerade vornehme Duft 
des Schinkens ſo wenig, wie mit der ſchönen, 
edelvornehmen Einrichtung des Speiſeſaals; 
ſo wenig, wie das weiße, unſaubere Gewand 
der Frau mit dem alten zerſchliſſenen Seis 


denhalstuch, das unordentlich aufgewundene 
Haar mit dem matten Silberpfell darin, 
mit den farbenleuchtenden, ſteif prachtvollen 
Toiletten auf der langen Reihe der Ahnen: 
bilder an den Wänden harmoniren wollte, 
oder das unnatürlich bleiche, theilnahmsloſe 
Geſicht mit den ſtolzen, ſelbſtzufriedenen, 
kraftbewußten Zügen der todten Kirchmeiſter, 
der Kirchmeiſter, die ſtarr und hochmüthig, 
mit demſelben zürnenden Blick darauf nieder 
zu ſehen ſchjenen: Was willſt Du hier, was 
ſuchſt Du unter uns, Barbara Holſt, Kauf» 
mannskind? Was theilſt Du mit uns, was 
verſtehſt Du von uns, Du, die Erſte feit- 
dem der Name Kirchmeiſter in deutſchen 
Landen genannt wird, die als unedles Reis 
dem alten Stamm eingeſenkt ward. Kannſt 
Du nicht wieder gehen, Barbara Holſt? 
Wir werden Dich nicht vermiſſen, ſchönes 
Kaufmannskind; ſieh' unſere Reihe ſchließt 
lückenlos eng anelnader, was drängſt Du 
Dich hinein mit Deinem wappenloſen Bilde? 

Wortlos, ſchweigend wurde die Mahl⸗ 
zeit eingenommen, als lauſchten ſie Alle ehr⸗ 
ſurchtsvoll den ſtolzen Vorwürfen der todten 
Kirchmelſter. Die Beamten und Eleven 
wechſelten wie gewöhnlich kein Wort mit 
einander, umm mit dem ungenießbaren 
Schinken ſich abfindend. 

Barbara zerbrödelte ebenfalls ſtumm 
ihre gehaltloſen engliſchen Cakes in ihrem 
überſtarken Thee. Sie ſprach ſchon lange, 
lange, Keinen mehr an, kaum den ehrer⸗ 
bietigen Gruß achtlos erwidernd. 

Im Hinausgehen wendete ſie ſich an 
das Mädchen. 

„Frage den gnäd'gen Herrn, Minna, 
ob er den Schinken will oder kaltes Fleiſch, 
wenn er eſſen will.“ 


„Ja wohl, gnäd'ge Frau. 
ſonſt abdecken?“ ut © 

„Geh fragen.“ 

Das Mädchen blieb zögernd ſtehen. 
Noch einmal ſtören gehen? Aber dle gnäd'ge 
Frau war ſchon ſort, nachdem ſie noch mit 
ungeduldigen Händen den an der Thür hän⸗ 
genbleibenden Spigenjtreifen ihres Kleldes 
vollends abgeriſſen hatte. 

Barbara ging ins Schlafzimmer, wo 
die Bettchen ihrer kleinen Buben je an ihrer 
und ihres Mannes Bettſeite ſtanden. 

Das roſa Licht der ſchwebenden Ampel 
verklärte die füßen, dunklen Köpfchen auf 
den weißen Kiſſen; die Bettchen hatten hohe, 
mit Seide gefütterte Ränder, damit die 
Kleinen vor dem Hinausſtürzen jedenfalls 
geſichert waren. O, hier war Alles geſchehen, 
was Muttertreue und liebende Sorgfalt 
thun konnte. Hier war Schönheit, Sau⸗ 
berkeit und Ordnung mit gleicher Rückſicht 
beobachtet. 

Sie beugte ſich und legte einen Mo⸗ 
ment die ſchmalen, blaſſen Hände ausgebreltet 
auf die dunkelſeldenen Deckchen, über jedem 
daſſelbe flüſternd: „Mein Süßes, mein Ein 
ziges!“ 

„Wie er Adam ähnlich ſieht“, dachte 
ſie, ſich langſam von dem Lager des Ael⸗ 
teften aufrichtend, „und ift", fügte fie murs 
melnd hinzu, „im ganzen Wejen, in jedem 
Zug ſogar, wenn er gähnt, oder wenn er 
jagt: Mammi, ich bin müde.“ 

Wie ernſt ſie auf ihn niederſchaute! 

„Gott behüte Euch und und bewahre 
Euch.“ Sie ging langſam hinaus, die Thür 
vorſichtig offen laſſend, damit ſie jeden Ton 
hören konnte. 

Langſam mit dem anmuthig ſchleppen⸗ 


Soll ich 


den Gang, den ſie immer an ſich hatte, 
ging fie durch die dunkle Zlmmerrelhe. 
Anfänglich hatte ſie ſorgſam darauf 
gehalten, daß hier ſtets Alles erwärmt und 
erleuchtet war, aber als Adam gar ſo oft 
geſcholten hatte, über den maßloſen Petros 
leum: und Holzverbrauch (freilich hatte das 
halbe Dorf mitgehelzt und gebrannt) hatte 
es Barbara ganz und gar ſein laſſen damit. 
Wozu auch! Was war es freilich nöthig, 
daß die hohen Splegel Adam's nachläſſige 
Geſtalt wiederholten, mlt den verſchoſſenen 
Sommerröcken, dle er auch Winters im 
Haufe auſtrug, mit, feinen ewigen Filzſchuhen 
und dem nachſchleiſenden Bindfaden, oder 
die mangelnde Eleganz ihrer eigenen Tollette 
und dle ſchwindende Schönheit! 
Im „alten Saal“, wo die beiden ble 
zarren Bilder hingen, der Affe mit den No: 
ſen und der Famillenſchmuck mit der Piſtole, 
ſtand gewöhnlich eine Lampe mit demſelben 
prachtvoll gegoſſenen Fuß, wie im Zimmer 
Adam's und einem oben ausgebrochenen Zy⸗ 
linder; aber die hielten am längſten vor, 
damit pflegten ſich die Dienftboten noch am 
meiſten in Acht zu nehmen. Deshalb blieb 
der zerbrochene Zylinder in Ehren auf der 
ſchönen Lampe. Einen gemilthlichen Sltz⸗ 
platz, wo ſie mit ihrer Arbelt, ihrem Buche 
oder ſonſt einer ruhigen Beſchäftigung ge⸗ 
weſen wäre, hatte Barbara nicht, und Adam 
mußte ſie, wenn er ihrer bedurſte, zu ſeiner 
Verzweiflung bald hier, bald dort ſuchen, 
oder, was ihm am bequemſten war, von 
5 Halle aus durch's ganze Haus nach ihr 
rufen. Bun m 


(Fortfegung fogt) Mu 


henlohe nach Ruhe an maßgebender 
telle bekannt iſt, der Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, Graf Walderſee, in 
Ausſicht genommen. An Stelle des Letzt⸗ 
genannten wird ſodann General Graf 
ei zum Chef des Generalſtabes der 
rmee ernannt werden. 

Berlin, 30. März. Eine ſentationelle 
Kunde bringt der Telegraph über Neu⸗ 
Seeland ſoeben aus Samoa. Zwei der 
beſten deutſchen Kriegsſchiffe und 120 
Menſchenleben ſind im Hafen von Apia in 
Folge eines furchtbaren Orkans, der am 
16. und 17. d. Mts. im Archipel wüthete, 
zu Grunde gegangen. Der Kreuzer „Adler“ 
und das Kanonenboot „Eber“ gehören nicht 
mehr zum Beſtande der Flotte, ſie ſind 
die Beute des raſenden Elements geworden, 
das mit unerhörter Heftigkeit ſich gegen 
das Menſchenwerk empörte. Das dritte vor 
Samoa liegende Schiff, die Korvette „Olga“, 
iſt geſtrandet, wie das ſehr der Ergänzung 
bedürftige Telegramm meldet. Jedenfalls 
iſt auch dies Schiff ſehr ſchwer beſchädigt, 
da es unzweifelhaft von dem Sturme auf 
eines der zahlreichen Felſenriffe geſchleudert 
wurde, welche den Hafen von Apia umſäu⸗ 
men. Zum Glück hat das Schiff indeſſen keine 
Verluſte an Menſchenleben erlitten. Wahr⸗ 


ſcheinlich iſt es aber in einem Zuſtande 


gänzlicher Unbrauchbarkeit. Die drei Kriegs- 
' ife, welche die Vereinigten Staaten nach 

Apia entſendet hatten, And ebenfalls un⸗ 
tergegangen und, wie es heißt, haben 
30 Menſchen dabei das Leben eingebüßt. 
Ferner find ſämmtliche Handelsfahrzeuge, 
die im Hafen von Apia lagen, untergegan⸗ 
gen. Wie viel Einbuße an Gut und Leben 
dabei erlitten worden iſt, meldet die Nach⸗ 
richt noch nicht. 

Berlin, 30. März. Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht die folgende Bekanntmachung 
über das Unglück, die in Betreff des Schick⸗ 
jalg des „Adler“ und des „Eber“ noch 
eine gewiſſe Unklarheit läßt, da aus ihr 


nicht zu erſehen iſt, ob die Schiffe gänzlich 


untergegangen find. Sie lautet: „Nach 
telegraphiſcher Meldung des älteſten Offi⸗ 
Heß der auſtraliſchen Station find in 
einem Orkan am 16. März der Kreuzer 
„Adler“ und das Kanonenboot „Eber“ in 
Apia geſtrandet. Die Korvette „Olga“ iſt 
ebendajelbft auf den Strand gelaufen und 
wird vielleicht wieder abgebracht werden 
können. Von dem Kanonenboot „Eber“ find 
ertrunken: Kapitän⸗Lieutenant Wallis, Lieu⸗ 
tenants zur See Eckardt, v. Ernſthauſen, 
Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Machenhauer, 
Unter⸗Zahlmeiſter Kunze und die ganze 
Mannſchaft bis auf neun Mann. Vom 
Kreuzer „Adler“ find 20 Mann ertrunken. 

„Olga“ hat keine Verluſte gehabt. 

Der Chef der Admiralität. 
Berlin, 30. März. Vom Chef der 
Abmiralität wird mitgetheilt: „Die heute 
aus Apia veröffentlichte Nachricht wird 
dahin beſtätigt und erweitert, daß vom 
„Adler“ 20 Mann, vom „Eber“ 5 Offi⸗ 
ziere und 70 Mann ertrunken find.“ 
Wien, 30. März. Die Kaiſerin Eli⸗ 
faberh hat für ihren Aufenthalt in Wies⸗ 
en, welcher vorläufig für die Zeit vom 
15. April bis zum 15. Mai bemeſſen ift, 
die ihr von der Familie des verſtorbenen 
von Langenbeck angebotene Villa als 


5 
Wohnung angenommen. 


wien, 30. März. Die „Wiener Abend⸗ 


poft” erklärt die Meldung der „Gorreöpons 
dente de Ef” über die Reiſe des Kaiſers 
Franz Jo ſef nach Berlin, ſowie über einen 


Hierüber ſtattgehabten Briefwechſel mit dem 
Ka iſer Wilhelm für vollkommen erfunden. 


Der Beſuch ae nach Ablauf der 
ſechsmonatlichen tiefen Trauer der Kaiſer⸗ 
familie in Betracht gezogen werden. ; 
Der Unterfindiälseetär. Soegueny 
reit zufolge kaiſerlichen Berufung heute 
noch nach Peſt; isga wünſcht, daß 
Szoegyeny das Portefeuille des Innern 
im ungariſchen Cabinet übernehme. 

Paris, 31. März. Boulanger nahm 
den Vorſitz bei dem Feſtmahle an, welches 
in der pariſer Arbeitervorſtadt Belleville 
am 6. April ftattfindet. An demſelben folen 
3000 Perſonen theilnehmen. Den Morgens 
blättern zufolge äußerte ſich Boulanger 
Journaliſten gegenüber er könne nicht glau⸗ 
ben, daß man ihn“ gerichtlich verfolgen 
. da er niemals geſetzwidriges gethan 


habe. 

Paris, 30. März. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht eine Verordnung, welche die 
Verwendung anderer als der h rkömmlichen 
Bilder für Spielkarten verbietet. Um dies 
zu perſtehen, muß man wiſſen, daß in 
letter Zeit Spielkarten mit Boulanger als 
ig in den Handel gebracht wur 
en. iini 


Auſterdam, 30. März. Dab ärztliche 


Gutachten über den Zuſtand des König 
Wilhelm III. der Niederlande, welches den 


niederländiſchen Kammern am nächſten 
E å 


verloren. 
Henriette“ ift nicht erheblich; dieſelbe er- 
reichte Oſtende früh 2 uhr. Prinz Jé- 
"rom Bonaparte, welcher fih an Bord des 


Dinstag vorgelegt werden wird, conſtatirt, 
daß der gegenwärtige phyſiſche Zuſtand 
des Königs noch ſechs Monate fortdauern 
könne, daß jedoch der Geiſt des Kranken 
für immer umnachtet ſei. Die Kammer 
dürfte die Regentſchaftsfrage bis Mittwoch 
erledigen. 


Telegramme, 


Berlin, 31. März. Die „Poſt“ be⸗ 
merkt zu den in der Preſſe hier und da 
auftauchenden Gerüchten über den Rücktritt 
des Statthalters der Reichslande, Fürſten 
Hohenlohe: Wir können aus ganz zuverläſſi⸗ 
ger Quelle verſichern, daß der Fürſt nicht 


daran denkt, von ſeiner Stellung zurückzu⸗ 


treten, und daß er ſich des beſten Wohlſeins 
erfreut. 

Berlin, 31. März. Ueber die ver⸗ 
unglückten Kriegsſchiffe „Adler“, „Olga? 
und „Eber“ iſt folgendes zu berichten: Die 
drei Schiffe bildeten das auf der auſtraliſchen 
Station befindliche deutſche Geſchwader. Die 
„Olga“ iſt eine Kreuzercorvette, hat 12 
Geſchütze, ein Deplacement von 2169 Tons, 
2100 Pferbekräfte und einen Beſatzungsetat 
von 287 Mann. Der „Adler“ iſt ein 
Kreuzer, hat 4 Geſchütze, 884 Tons, 650 
Pferdekräſte und eine Beſatzung von 128 
Mann. Der „Eber“ iſt eln Kanonenboot, 
hat 3 Geſchütze, 370, Tons, 700 Pferde⸗ 
träſte und 87 Mann Beſatzung. Die drei 
Schiffe zuſammen haben alfo einen Beſatzungs⸗ 
etat von 482 Mann. Die „Olga“ lief am 
14. Dezember 1880 vom Stapel. Die 
Geſammtkoſten betrugen 2,276,247 Ml., 
ſür Nepakaturen wurden bis Ende März 
1887 insgeſammt 306,115 ME, ausgegeben. 
Der „Adler“ tef am 3. November 1883 
vom Stapel. Der Bau toftete 880,942 
Mk., für Neparaturkoſten wurden bis Ende 
März 1887 229 650 Mk. ausgegeben. Der 
„Eber“ lief am 15. Februar 1887 vom 
Stapel. Der Bau wurde angefangen im 


Auguſt 1885, an Koſten erforderte er 
651,989 Mk. 
Hirſchberg, 31. März. Anhaltender 


Regen hat die Schneeſchmelze im Rieſenge⸗ 


birge beſchleunigt. Die Flüſſe find bedeutend 


geſilegen. Bober und Zacken find ufervoll 


und ſtelgen noch. Die Schwarzbach iſt be⸗ 
reits ausgeufert. Aus Landeshut wird amt⸗ 
lich erhebliches Hochwaſſer im Bober gemeldet, 


Der Zacken ſteigt zuſchends. Die Polizei⸗ 
behörde hat eine Warnung an die Bewohner⸗ 
fajt des Ueberſchwemmungsgebietes erlaſſen. 

London, 31. März. Nach inet offis 
ciöſen Meldung, welche dem wiener „Frem⸗ 
denblatt“ aus Berlin zugeht, beziebt fidh 
der Kaiſer im Monat Mai nach England. 
In der zweiten Woche des Auguſt wird derſelbe 
den Beſuch des Kaiſers Franz Joſef empfan⸗ 
gen, welcher alsdann drei Tage in Berlin ver 
weilen wird. — Der Vollſtändigkein wegen 
hier folgende abweichende Meldung des 
„Berliner Tageblattse „Der Stadtrath von 
London ift officiös davon verſtändigt worden, 
daß der Beſuch des Dentſchen Kaiſers da⸗ 
ſelbſt im Juli d. J. zu erwarten fei. In 
der unter dem Vorſiß des Lordmayors am 
Fieltag abgehaltenen Sitzung beſchloß der 
Stadtrath, der Kaiſer zu bitten, ihn in 
Guildhhall empfangen zu dürfen, um ihm eine 


Brüſſel, 31. März. Der belziſche 
Poſtd ampfer „Comteſſe de Flandre“, auf 


der Fahrt nach Dover, iſt in der Nordſee 


mit dem belgiſchen Poſtdampfer „Princeſſe 
Henriette“, nach Oſtende unterwegs, zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Die „Comteſſe de Flandre“, 


ſind umgekommen. Die engliſche Poft ift 
Die Havarie der „Princeſſe 


untergegangenen Schiffes befand, iſt gerettet. 


Waſſerſtand gegenwärtig 2,30 m. Selt chiet 
Stunde it das Wafer um 5 cm. geſtiegen. 


Bewillkommnungsadreſſe zu überreichen, 
welche in einer kunſtvöll gearbetteten, ſchwer 
goldenen Gafjette eingeſchloſſen werden fol. | 


deren Maſchine erplodirte, ging unter. Der 
Capitän, ſowie 14 Matroſen und Paſſagiere 


Cbursberichl. Zur 


Berlin, den 1. April 1889 gefl. Beachtung 
100 Rubel — 217 M. 20 e - TER 
Ultimo 217 M. 25 Um ein Auf kaufen der Billets 


zum Mierzwinski-Concert behufs 


Warſchau, den 1. April 1889. Spekulation zu verhindern, wer- 


Berlin 46 10 den die geschätzten Refleetanten, 

sofern sie Dienstboten oder unbe- 
London : 8 237 kannte Personen zum Abholen 
Paris 37 o: von Billets schleken wollen, höf- 
Bari 30 liehst ersucht, denselben eine Le- 
Wien 77 70 gitimation mitzugeben und auf 


derselben die Anzahl der ge- 
wünschten Billets zu vermerken, 


| Denn® Peitxapd 


norepaab zanneky, BEICTABICHHYD BE 
kanıpaapin r-na llormmilimelicrepa rop. 
Jomm Ha HOBBIH BHAS H IPoCHTE Ha- 
menmaro ‚ OTAATb| oy BR KAaHue1apim 


Thalia-Theater in Lodz, 
Sonnabend, den 6, April 1889; 
5—) Einziges „r ja ren mug 
des K. K. e und Kammersängers 
errn 
Wladistaw VBierzwinski 


unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen 
Herrn Georg Lieblings. 
Billetverkauf in der Buchhandlung des Herrn 
R. Schatke und- bel Hern H. Lange, Petrikauer- 
Strasse. 
Anfang präcise 8 Uhr Abends. 
Programms an der Casse. 


3.2) Geſucht wird ein tüchtiger 


Fleyermeiſter, 


Einen geehrten Publikum, insbeſondere 
meinen werthen Kunden, theile ich hierdurch 
mit, daß Herr 


(2—1 
II. A. Taborski 
aus meinem Geſchüft 
ausgetreten iſt. 
Robert Schnerr. 
OOOOOOOOOOOOOO 


Ein Laden 
nebſt Wohnung 


it zu vermiethen. EEE 
Näheres bei s (3—1 


d. Bl. unter Chiffre W. Z. abzugeben. A. Lahmert, Petrikauerſttraße Nr. 732 


* 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute Früh 8 Uhr 
unſer theurer Gatte und Vater, der Kaufmann 


VAUGUST FLEISCHER 


: was wir ſchmerzerfüllt Freunden und Bekannten mit der Bitte um 
ſtilles Beileid mittheilen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 3. April, Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Petrikauerſtraße Nr. 749 aus ftatt. 
Lodz, den 1. April 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Theatre des. Varietes 
Direction L. Sylvandier. jy & 
Donnerstag den 4. April 7 1 Abends 84. Uhr: 5 


=) 


Eu BE Große | 
Erten: Horſtellung, 


anläßlich des Debuts Der WE 


f, 


die ſchöne Indianerin mit ihren 10 Schlangen, 
Nur für einige Tage in Lodz zu ſehen. 


6-1) Unſer Commiſſtons⸗Verknf und Lager von 


Portland-Cement 


Für Rodi. und mpegs fidet ſich bei 
Rafal Sachs. 
Portland⸗Cement⸗Fobrik Wysoka, 


rer 


— (—¶—－—ùn ä (y— 


l. nei M de 


Hiermit benachrichtigen wir schmerzerfüllt alle Freunde und Bekannte von dem 
bhaeut Vormittag 10 Uhr nach langem und schweren Leiden im 68, Lebensjahre erfolgten 


Hinscheiden unseres unvergesslichen, theuren Gatten, Vaters, Grossvaters etc., des Fabrik- 
besitzers Herrn 


ADOLPH SCHEIBLER 


und laden zur Theilnahme an der Donnerstag, den 4. April, Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhause aus stattfindenden Beerdigung ein 


die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Ozorkow, den l. April 1889. 


Heut Vormittag 10 Uhr verschied nach schwerem, mit Geduld getragenem Leiden der Präses 
unseres Verwaltungsrathes, Fabrikbesitzer Herr 


ADOLPH SEHEIBL 


in OZORKRKOW 


im 68. Lebensjahre. 


Die vortrefflichen Eigenschaften und die Herzensgüte des Verewisten sichern ihm bei uns ein 
dauerndes, ehrenvolles Andenken. N 


Lodz, den 1. April 1889, 


Baunmol-Manufehur von Carl debe. 


enaktops u Hsnaresz Aeonoazız Jonepr- Losnozeno IIenay pop. 8 Schnellpressendruck von Leopold Zoner, „ 
f Bapmana, 21 Mapra 1889 r, ru Tr , j 
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